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Regensburg. 28. März. 1951. 
I n h a l t s O R I G I N A L - A B H A N D L U N G . I r m i s c h , einige Bemerkungen über 

Tuss i lago Farfara . — L I T E R A T U R . H o o k e r ' s BotanicaT M a g a z i n e , J u n i bis 
December 1850. M i q u e l , Stirpes surinamensesselectae. — B B R I C H T I G U N O B Ü . 

Einige Bemerkungen über Tussilago Farfara. 

Von Th . Irmisch. 

Dass das Verhältniss, in welchem die Blüthenstengel (Schäfte) 
bei Tussilago Farfara zu der unterirdischen Achse, welcher sie ihren 
Ursprung verdanken, und zu den Laubblättern, welche gleichfalls aus 
derselben hervorgehen, nicht allgemein bekannt s e i , darf man w o h l 
aus den thei lweise ungenauen Angaben, welche darüber in manchen 
neuern botanischen Werken wiederkehren, oder auch aus dem gänz­
lichen S c h w e i g e n , welches in andern in B e z u g darauf beobachtet 
w i r d , schliessen. Ich w i l l daher versuchen, jenes Verhältniss naeh 
wiederholten Untersuchungen aufzuklären. 

D i e geeignetste Zeit zur Untersuchung ist der Spätherbst, w o 
sich die Laubblätter noch vorfinden. D i e Beschaffenheit der unter­
irdischen Achse ist im Allgemeinen die, dass ihr unterer T h e i l durch 
gestreckte, ungefähr federkielstarke Internodien, an denen Schuppen 
blätter stehen, und aus denen die Wurzelzasern — die Hauptwur­
zel fehlt bekanntlich — hervorgegangen sind, gebildet w i r d ; an dem 
obern T h e i l jener Achse sind die Internodien, während sie sich meist 
etwas verdickt haben, ganz kurz geblieben, und die zu ihnen gehö­
renden grossen L a ub b l ä t t e r bilden daher eine ziemlich dichte R o ­
sette. Untersucht man nun stärkere, blühbare Exemplare , so findet 
man i m Centrum der Blattrosette einen noch kurzen Blüthenstengel, 
dessen Inflorescenz noch ganz von den Blättern des Involucrums um­
schlossen ist. Häufig ist dieser terminale Blüthenstengel al le in vor ­
handen; aber man findet ausser ihm oft auch noch andere. Diese 
stehen in den Achseln der Laubblätter und man zählt solcher latera­
l en Blüthenstengel zuweilen bis zu sechs. S i n d sie i n Mehrzahl 
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vorhanden, so erfaflMft m m eereftts za 4er angegebenen Jahreszeit 
nach dem verschiedenen Grade der E n t w i c k l a n g der Stengel und 
auch der Inflorescenzen, dass sie sämmtlich in der Ausbi ldung etwas 

^weniger vorgerückt sind, als itsr terminale Blüthenstengel, dass aber 
unter den l a t e r a l e n wiederum der unterste am meisten, die fol­
genden relativ immer wen iger , am wenigsten also der oberste, in 
der Entwick lung fortgeschritten sind. — In den Achseln der erst er­
wähnten Schuppenblätter, zuweilen auch der untersten Laubblätter, 
stellen längere oder kürzere, zunächst mit Schuppenblättern versehene 
Ausläufer (unterirdische Zweige), deren Endknospe um jene Zeit noch 
nicht ausgebildet ist. 

Während des Winters sterben nun die Laubblätter gänzlich ab 
und werden meistens so zerstört, dass nur wenige faserige Reste 
stehen b le iben ; im ersten Frühling (die ersten Blüthen fand ich die­
ses Jahr schon den 14. Februar) entwickeln sich die Blüthenstengel 
mit ihren Inflorescenzen und z w a r , wenn nicht etwa äussere Ver ­
hältnisse dar in eine Aenderung herbeiführen, indem z. B . der termi­
nale Blüthenstand und die obern lateralen durch den Frost vernich­
tet Werden, in der bereits angegebenen Reihenfolge, wonach zuerst 
die terminale Inflorescenz, dann die unterste bis aufwarte zur ober­
sten lateralen blühen« — Etwas später bilden die Ausläufer, welche 
s ich bewurze ln , an ihren Endtrieben und nicht selten auch an S e i ­
tentrieben, die sich In den W i n k e l n der Schuppenblätter erzeugen, 
eine Rosette von Laubblättern; und es wiederholen sich an diesen 
T h e i l e n , falls sie stark genug werden , um blühen z u können, die 
geschilderten Verhältnisse. 

Ausser diesem gewöhnlichen, regelmässigen Verhalten kommen 
auch noeh andere Fälle vor. So tritt bisweilen der Endblüthenstaad 
in seiner E n t w i c k l u n g gegen die lateralem zurück, oder man findet 
an seiner Stel le nur eine von Schuppenblättern gebildete Knospe, 
u n d nur laterale, einer oder mehrere, Blüthenstengel s ind vorhanden. 
J a n e terminale Knospe entwickelt dann später Laubblätter und kann 
im nächsten Jahre einen terminalen und lateralen Blüthenstengel er­
zeugen. (Die Achse,* welche dieses Jahr Blüthen gebracht hat, stirbt 
z w a r oft, aber nicht immer (wie es bei Adoxa, Circaea, Epilobium 

paUtstre, Trierüalis der F a l l ist) gänzlich nach der Fruchtreife ab, 
denn man findet nicht selten die diessjährigen blühenden Achsen 
nach in Verbindung mit der vorjährigen Mutterachse und an dieser 
le tztem i n ihrem untern Ver lauf gleichfalls neue Blüthenstengel, die 
im verigen Jahre nicht zur Entwick lung gekommen w a r e n , wahrend 
die Spi tze dieser Mutterachse schon abgestorben ist.) — Ferner 
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kommt der F a l l v o r , dass weder e in terminaler Blüthenstand, noch 
laterale in den Achseln der L a u b b l ä t t e r , sondern nur i n denen 
der obersten Schnppenblätter sich gebildet haben. Solche Blüthen-
stengel findet man öfter, als die in den Achseln der Laubblätter ent­
standenen, i n der Art weiter verzweigt , dass an ihrer Bas i s aus 
dem W i n k e l schmaler lanzettlicher Schuppen ein oder z w e i (auch i n 
diesem F a l l entwickelt sich der untere vor dem oberen) neue Blü-
thenstengel hervorbrechen; an der Stelle dieser Bli ithenstengel findet 
man häufig auch kurze Ausläufer. Endl ich kommt es v o r , dass am 
Grunde eines Ausläufers, ähnlich w i e zuwei len bei Viola odorala*) 

und palustris Blüthen an dem Grunde der Ausläufer auftreten, i n 
den Achseln seiner ersten Schuppenblätter Bli ithenstengel stehen, 
die ihren Blüthenstand gleich im ersten Jahre der E n t w i c k l u n g des 
Ausläufers entfalten. 

M a n ersieht zunächst h ieraus , dass die Angabe , nach welcher 
die Blätter des Huflattichs n a ch den Blüthen erscheinen sol len, hier 
w i e bei vielen andern im ersten Frühling blühenden Pflanzen —- ich 
erinnere nur an Alnus glutinosa (man vgl . de Tr is tan in den M e m . 
du M u s . d'hist. nat. X . p. 40. ) , Cornus Mas, Daphne Mezeteum, 

Anemone Pulsatilla, Pulmonaria officinalis (man vgl . meine Schrift 
zur Morphologie der Zwiebe l - und Knollengewächse p. 200. und 186.) 
ungenau ist. E s kommen an einem Exemplar des Huf latt ichs al ler­
dings Blätter nach den Blüthen, aber d i e Blätter, welche zu den 
Blüthen gehörten, sind bereits vor der E n t w i c k l u n g der letzteren 
zerstört, und die neu erscheinenden Blätter stehen i n näherer B e ­
ziehung zu den nächstjährigen Blüthen. D i e P a u s e , welche i n der 
Vegetation e i n t r i t t , zerstört die ausgebildeten Lanbblätter und hält 
die E n t w i c k l u n g der zu ihnen gehörigen Inflorescenzen zurück: man 
hätte Blätter und Blüthen zusammen, wenn diese statt i n diesem 
Frühling schon gegen das Ende des vorhergehenden Sommers sich 
entfalteten, oder wenn jene (wie unter andern die Blätter mancher 
Veilchenarten) die Kraft besässen, den Winter hindurch frisch su 
bleiben. M a n könnte also die Angabe der F l o r a von F r a n k r e i c h : 
„die Wurzelblätter erscheinen nach der Zerstörung der Blüthen, 4 ' 
geradezu umkehren ; das Einfachste wäre w o h l , wenn man sagte: 
die Laubblätter bilden sich den Sommer über aus und geben i m 

*) D i e Angabe der vortrefflichen F l o r e de F r a n c e der H H . G r e n i e r und 
G o d r o n , dass die genannte Art an ihren Ausläufern nur ein J a h r nach 
ihrer E n t w i c k l a n g Blüthen b r i n g e , kann ich nicht bestätigen, indeta ich 
nicht selten, gleich w e n n sie auszuwachsen anfangen, Blüthen an ihnen 
fand. 
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W i n t e r zu G r a n d e ; die za ihnen gehörigen Blüthen entfalten sich 
erst das Frühjahr nachher. Ebenso ist es bei Petasiles officinalis, 

bei welcher Pflanze man aber nur einen terminalen Bliithenstengel 
findet nnd bei der ausser den Ausläufern auch noch sitzende oder 
Stockknospen vorkommen. — B e i Homogyne alpina sind die Laub 
hlätter am Grunde des Blüthenstengels zur Blüthezeit (ich fand diese 
Pflanze Mitte J u n i in voller Blüthe auf moorigen Tri f ten des E r z ­
gebirges, aber die Blüthezeit zieht sich nach manchen Flor is ten bis 
i n den August hinein) vorhanden; ich wage aber nicht zu behaupten, 
ob dieselben, w ie man aus ihren oft abgestorbenen Rändern schlies-
sen könnte, sich schon den Herbst vorher ausgebildet und bei ihrer 
lederigen Beschaffenheit unter dem Schutz des Schneens den Winter 
hindurch sich erhalten haben; oder ob sie s i c h , w i e bei Nardosmia 

fragrans, erst im Frühjahr zugleich mit dem Blüthenstengel entfal­
ten. Letzteres ist der F a l l nach der F lore de France , welche II. p. 
88. von Homog. alp. ausdrücklich sagt ; die Blätter erscheinen mit 
den Blüthen. D ie Ausläufer dieser hübschen Pflanze fand ich übri­
gens ziemlich oberflächlich am Boden hinkriechend, zwar auch mit 
einzelnen Schuppenblättern, jedoch noch häufiger mit Laubblättern, 
die durch deutliche Internodien getrennt sind, versehen. 

W a s die Entwicklungsfolge der l a t e r a l e n Blüthenstände bei 
Tus8. Farf betrifft, so weicht dieselbe allerdings von der bei den 
Compositen gewöhnlichen ab, welche bekanntlich centrifugal ist, i n ­
dem (nach dem Endköpfchen) zuerst die oberste seitliche Inflorescenz 
anfblüht und dann die andern abwärts nachfolgen, w i e man das un­
ter andern besonders deutlich bei den Dis te lar ten , der Klet te* ) und 
auch bei Petasiles officinalis, vorzüglich an armblüthigen Exempla ­
ren der hermaphrod. P f lanze , sieht (man vgl . S c h l e i d e n W . Bot. 
ed. 2* p. I I . 230.). Dagegen entwickeln sich bei dem Huflattich 
nach Oeffnung des terminalen Köpfchens die seit l ichen Blüthensten­
ge l mit ihren Inflorescenzen centripetal , w i e es unter andern auch 
bei Corylus Avellana der F a l l i s t , w e n n , nämlich neben der termi­
nalen Inflorescenz mehrere seitliche auftreten. E s w i r d weiterer 

*) D i e Verschiedenheit in der A n o r d n u n g der Blüthenstände von Lappa to-
mentosa und L. minor beruht darauf , dass bei der ersteren die Mutter­
blätter der lateralen Blüthenzweige mit an diese hinaufiücken und diese 
letzteren sieb dabei so strecken, dass ihre Blüthenköpfchen in gleiche Höhe 
mit dem terminalen zu stehen kommen oder dieses noch überragen, w ä h ­
rend bei L. minor jene Blätter an der Hauptachse stehen bleiben und die 
Seitenzweige alle voü ziemlich gleicher L a n g e und dabei zu kurz s ind, 
um das terminale Köpfchen zu überragen. 
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Untersuchungen bedürfen, um zu ermi t te ln , ob die Blüthenstengel 
bei Tus8. w i r k l i c h gleichwerthige T h e i l e mit den Blüthenzweigen 
Anderer Compositen s i n d , oder ob in andern Verzweigungen die i h ­
nen homologen Gl ieder gefunden w e r d e n ; ich w i l l für jetzt nur auf 
einige analoge Fälle aufmerksam machen, die zugleich aueh mi t dem 
bei Tuss. vorkommenden F a l l e , wo das terminale Kopfchen i n s e i ­
ner E n t w i c k l u n g den seitlichen nachfolgt, einige Aehnl ichkeit haben. 
B e i kräftigen Exemplaren von Cichorium lntybus fand i c h , dass 
nicht das Endköpfchen der Gesammtachse zuerst aufblüht, sondern 
erst die Köpfchen einer Reihe von Sei tenzweigen, und diese von 
unten nach oben *) ; aber das Endköpfchen entwickelt s ich früher als 
mehrere (z. B . 5 oder 7) der zunächst unter ihm stehenden s e i t l i ­
chen. B e i Arlemisia vulgaris und campeslris (wahrscheinlich auch 
bei andern Arten) blühen an reichblüthigen Exemplaren die Köpfchen 
der untern Seitenzweige früher als das Endköpfchen der Achse, aus 
welcher diese letzteren hervorgegangen sind, auf ; an minder re i ch-
hlüthigen Achsen öffnet sich das Endköpfchen zuerst. E s erinnert 
diess an ähnliche Fälle in andern F a m i l i e n , z. B . an Agrimonia u n ­
ter den Rosaceen, bei denen die Endblüthe in der R e g e l sich zuerst 
öffnet. B e i Agrimonia ist dagegen die Endblüthe meist unterdrückt, 
oder wenn sie vorhanden ist, so blüht sie später als die t i e f unter 
ihr , etwas früher aber als die z u n ä c h s t unter ihr stehenden seit­
l ichen auf**). 

*) A n dem Grunde der Blüthenzweige sind die Blüthenstande auf eine e igen­
tümliche W e i s e angeordnet, 'die durch die Diagnosen nur unvol lkommen 

x wiedergegeben w i r d . D e r Blüthenzweig hat in der Hegel an seinem 
Grunde ein kleines B l a t t , aus dessen Achsel entspringt ein (bald länger 
bald kürzer gestieltes) Blüthenköpfchen. A m Grunde des Stieles dieses lets* 
teren steht wieder ein Blatt, in seiner Achsel oft wieder ein Köpfchen u n d 
djrss wiederholt sich nicht selten mehrmals. D e r Ansatz einer neuen I n -
florescenz erfolgt immer nach einer Richtung, entweder immer nach rechts, 
oder nach l i n k s , und unter einem bestimmten W i n k e l , und die ganze A n ­
ordnung erscheint s c h r a u b ei förmig. D i e hierbei auftretenden A c h s e n 
höherer O r d n u n g e n blühen natürlich in der Reihenfolge ihrer Abstammung 
auf. — Cichorium spinosum verhält sich im Wesentlichen ebenso; am 
E n d e der Z w e i g e verkümmert aber das Köpfchen meist zu einer dornarti­
gen Spitze. — E i n e ähnliche A n o r d n u n g der Blüthenstande zeigt sich, wie 
ich bei einer andern Gelegenheit auszuführen gedenke, bei Ononis spinosa. 

**) D i e Endblüthe (und oft auch die obern lateralen) hat bei Agrimonia sehr 
häufig nur 5 Staubgetasse, welche, wie bei Sibbaldia, Vor den Kelchblät­
tern eingefügt s ind . Z u diesen treten zuweilen nosh einer bis fünf, so 
dass dann dieGesammtzahl 6 - 1 0 beträgt; die hinzugekommenen stehen i n 
der Regel nicht streng vor der Mitte der Kronblätter, sondern je eines 
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Schliesslich bemerke ich noch, dass die Laubblätter in der Knos ­
penlage bei Tussüago, Petasites, Nardosmia and Homogyne mit 
ihren Blättern rückwärts (vernatio revolotiva) anfgeroilt s ind und 
swar so^ deutlich, w i e es w o h l nicht gar häufig bei den Compesiten 
der F a l l sein dürfte; i ch glaube, dieses Merkmal hätte immerhin bei 
der Charakterisirung der Tussilagineae Erwähnung verdient. E i n e 
eben solche, w e n n auch nicht ganz so deutliche Knospenlage fand 
ich bei verschiedenen Senecio-kften (sowohl g a n z - , als zertheilt-
blätterigen), vorzüglich be i Senecio nemorensis; auch bei Emilia 

sonchi folia. B e i andern Compositen , z. B . bei Cichorium lntybus, 

Aster AmeUus, Solidago virga-aurea, Centaurea Jacea, Cirsiüm ole-

raceum und Lappa lomentosa zeigt sich, mehr oder weniger deut­
l i ch , die eine Aufrol lung der Blätter nach Oben oder Innen. 

L i t e r a t u r . 

H o o k e r ' s B o t a n i c a l M a g a z i n e , 1850. 

(S ch 1 u s s.) 

J u n i . 

Taf. 4515. IUetrosideros buxifolia A l l , C u n n . in Ahn. of Nat. 
i l i s t . v. 3. p. 111. W a l p . Repert. Bot . v. 2. p. 165. Metros. scan-
dens Forst , in Gsertn. Fruct . v. 1. p. 172. t. 34 f. 10. — Neusee­
ländischer Strauch vom Ansehen einer Myrte . D i e weissen Blüthen 
an der Spitze der Zwe ige fast kopfförmig angehäuft. In seinem 
Vaterlande w i rd er von den Eingebornen A k i und von den M i s s i o ­
nären Lignum Vitae, wahrscheinlich wegen des harten Holzes , ge­
nannt. Nach A l l . C u n n i n g h a m hängt er sich an andere Bäume 
an und klettert mit seinen Luftwurze ln bis in die höchste Spitze. 

Taf. -4516. Hedychium chrysoleucum H o o k . , foliis oblongo-
lanceolatis acuminatis , spathis exterioribus latis obtusissimis, inte-
rioribus cylindraceis tubulosis, floribus laxe spicatis, perianthii l imbi 

vor dem einen Seitenrande derselben. S ind ihrer 12 oder 1 1 , so stehen 
die hinzugekommenen vor dem andern Seitenrande zweier oder eines K r o ­
nenblattes, auf die dann 2 Staubgefässe kommen, während auf die übrigen 
(3 oder 4) nur eines kommt. S t r e n g vor die Mitte der Kronblätter würden 
erst d i e (5) Staubgefässe zu stehen k o m m e n , die über die Z a h l 15 h i n z u ­
träten. E s wäre dann gerade so, w i e es bei Potentilla regelmässig und 
bisweilen auch bei Geum urbanum, wenn die Z a h l der Staubfäden sich 
etwas verringert, ist. M a n v g l . B e r l . bot, Zei t , 1850. Sp . 273. 
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